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Editorische Notiz 
(Schreib weise männlich/
weiblich/divers)

Wir bitten um Verständnis, dass  – 
aus Gründen der Lesbarkeit – auf  
eine  durchgängige  Nennung der 
männlichen,  weiblichen  und  di-
versen Bezeichnungen verzichtet  
wurde. Selbstverständlich beziehen   
sich alle Texte in gleicher Weise  
auf Männer, Frauen und diverse 
Personen.

Alkohol und Nikotinabhängigkeit 
Österreich bleibt Hochkonsumland.

WIEN – Die aktuellen Berichte zur Suchtlage zeigen: Der 
Konsum von Alkohol und Nikotin bleibt in Österreich auf 
hohem Niveau. Während der Alkoholkonsum langfristig leicht 
zurückgeht, nimmt die Abhängigkeit von neuen Nikotinpro-
dukten, insbesondere bei Jugendlichen, wieder zu.

Nikotin: Neue Produkte 
steigern die Abhängigkeit

21 Prozent der Österreicher rauchen täglich. Während der 
Zigarettenkonsum bei Jugendlichen sinkt, steigt der Konsum 
von Nikotinbeuteln und E-Zigaretten. Vier Prozent der 15-jäh-
rigen rauchen täglich, drei Prozent konsumieren täglich Niko-
tinbeutel. Experten warnen, dass neue Lifestyle-Produkte die 
Abhängigkeit verstärken.

Alkohol: Langsamer Rückgang, 
aber weiterhin riskanter Konsum

15 Prozent der Bevölkerung trinken in gesundheitsschäd-
lichem Ausmaß. Männer sind doppelt so oft betroffen wie 
Frauen, die höchste Konsumrate liegt zwischen 40 und 70 Jah-
ren. Trotz des langfristigen Rückgangs bleibt Österreich ein 
Hochkonsumland. Vor allem Jugendliche trinken weniger als 
frühere Generationen.

Illegale Drogen: Stabile Lage, 
aber mehr Todesfälle

Cannabis bleibt die am häu� gsten konsumierte illegale 
Substanz. Der Kokainkonsum nimmt zu, während opioid-
haltige Substanzen weiterhin die meisten drogenspezi� schen 
Behandlungen ausmachen. 2023 gab es 256 drogenbedingte 
Todesfälle – ein Anstieg im dritten Jahr in Folge.

Fazit
Trotz weitgehend stabiler Trends gibt es neue Heraus-

forderungen: den steigenden Konsum von Nikotinprodukten 
bei Jugendlichen, eine alternde suchtkranke Generation und 
die Notwendigkeit, Überdosierungen zu verhindern. 

Quelle: Gesundheit Österreich

Neue Wege in der Forschung
Wie Daten neue Chancen eröffnen. 

WIEN – Seltene Erkrankungen betreffen weltweit über 300 Mil-
lionen Menschen, werden aber oft übersehen. Ohne systema-
tische Datenerhebung bleiben ihr tatsächlicher Ein� uss und 
die Herausforderungen für Patienten und das Gesundheits-
system im Dunkeln. AOP Health stellte am Rare Disease Day 
am 28. Februar die Bedeutung von Daten in den 
Mittelpunkt – als Schlüssel, um Wissenslücken zu 
schließen und bessere Therapien zu entwickeln.

Daten als Grundlage für Fortschritt
CEO Dr. Martin Steinhart betonte, dass Daten 

weit mehr sind als bloße Zahlen. Sie helfen, seltene 
Erkrankungen sichtbarer zu machen und ihre Aus-
wirkungen besser zu verstehen. Dank Big Data und 
moderner Analysemethoden können verborgene 
Muster erkannt, tiefere Einblicke gewonnen und 
neue Behandlungsansätze entwickelt werden. Je 
fundierter die Datengrundlage, desto besser lassen 
sich sowohl Patienten als auch Gesundheitssysteme 
unterstützen.

Datennutzung zur Therapieverbesserung
Prof. Tanja Stamm von der Medizinischen Uni-

versität Wien hebte hervor, dass Daten eine zen-
trale Rolle bei der Bewertung von Therapien spielen. 
Sie machen Behandlungserfolge messbar und hel-
fen zu verstehen, was den Patientinnen wirklich 
wichtig ist. Patientenberichtete Ergebnisse und Prä-
ferenzmessungen ermöglichen es, Behandlungen an 
den tatsächlichen Bedürfnissen auszurichten. Daten-
schutz stellt jedoch eine besondere Herausforderung 
dar, da kleine Patientinnengruppen eine Anonymi-
sierung erschweren. Dennoch ist der Zugang zu qualitativ 
hochwertigen und aussagekräftigen Daten essenziell, um 
seltene Erkrankungen besser zu erforschen und die Wirk-
samkeit neuer Therapien zu bewerten.

Patienten als aktive Partner in der Forschung
Dr. Rainer Riedl, Vorstandsmitglied von DEBRA Interna-

tional, betont die Bedeutung der frühen und aktiven Einbin-
dung von Patienten in Forschungsprojekte. Viele Betroffene 
sind sehr gut über ihre Krankheit und aktuelle Entwicklungen 
informiert. Sie sollten nicht nur Thema der Diskussion sein, 

sondern aktiv mitgestalten können – insbesondere bei der 
Festlegung von Forschungsschwerpunkten. Auch das Studien-
design muss patientenfreundlich gestaltet werden, damit 
Betroffene ohne unnötige Belastungen an klinischen Studien 
teilnehmen können.

Forschungsinnovation vorantreiben
AOP Health bleibt seiner Mission treu, Daten, Patienten-

beteiligung und wissenschaftliche Innovationen zu nutzen, 
um die Situation von Patienten mit seltenen Erkrankungen zu 
verbessern. Zum Rare Disease Day ruft das Unternehmen zu 
einer verstärkten Zusammenarbeit zwischen Forschern, poli-
tischen Entscheidungsträgern und Patientenorganisationen 
auf, um seltene Erkrankungen stärker ins Bewusstsein zu
rücken. 

Quelle: AOP Health

Zukunftssicheres 
Gesundheitssystem 
Apothekerverband unterstützt 
Reformvorhaben im neuen 
Regierungsprogramm.

WIEN – „Die Koalition aus ÖVP, SPÖ und NEOS greift 
im Gesundheitskapitel ihres Regierungsprogramms 
wichtige Punkte für Reformansätze auf. Den Beteilig-
ten scheint klar zu sein, dass unser Gesundheitssystem 
in verschiedenen Bereichen neue Regelungen braucht, 
die seine Leistungsfähigkeit und damit die Versorgung 
der Bevölkerung nachhaltig sicherstellen. Als Vertre-
tung der selbstständigen Apotheker stehen wir als 
konstruktiver Partner zur Verfügung und werden unsere 
Perspektive einbringen“, betont Thomas W. Veitscheg-
ger, Präsident des Österreichischen Apothekerverbands. 
„Ob bei der Versorgungssicherheit mit Arzneimitteln, 
beim Ausbau des Impfprogramms oder der Steuerung 
der Patienten durch das Gesundheitssystem sind be-
reits einige richtige Schwerpunkte identi� ziert – wir 
stehen mit unserer Expertise für die konkrete Ausge-
staltung dieser Vorhaben zur Verfügung“, so Veit-
schegger weiter.

Stärkung der Vor-Ort-Apotheke
„Dass sich im Programm der neuen Bundesregie-

rung ein Verbot des Onlinehandels mit rezeptp� ich-
tigen Arzneimitteln � ndet, ist im Sinne der Patienten-
sicherheit und der Stärkung der Vor-Ort-Apotheke 
ausdrücklich zu begrüßen“, hält Andreas Hoyer, 1. Vize-
präsident des Apothekerverbands, fest. Die persön-
liche Beratung und der regelmäßige Austausch an der 
Tara erhöhe die Patientensicherheit und die Wahr-
scheinlichkeit, dass medikamentöse Therapien von den 
Patienten durchgehalten werden. Zudem trage das 
Verbot zu einer Stärkung der stationären, österreichi-
schen Apotheke bei – und damit wiederum zur lang-
fristigen Absicherung der umfassenden Versorgung im 
gesamten Bundesgebiet. 

Versorgungssicherheit und 
Durchimpfungsrate verbessern

„Die neue Bundesregierung setzt sich in ihrem 
gesundheitspolitischen Programm auch mit dem Thema 
Versorgungssicherheit im Arzneimittelbereich ausei-
nander. Der Apothekerverband pocht seit Langem auf 
Maßnahmen, die zu einer Verbesserung der Situation 
in diesem Bereich beitragen. Dass daran nun gearbei-
tet werden soll, ist erfreulich – wir bringen uns gerne 
ein“, bietet Alexander Hartl, 2. Vizepräsident des Apo-
thekerverbands, Unterstützung an. „Und natürlich 
stehen wir bereit, wenn es darum geht, das „Impf-
programm auszubauen“, wie es im Regierungsprogramm 
heißt. Denn dabei wird es entscheidend sein, dass 
die Menschen einen niederschwelligen Zugang zu den 
angebotenen Impfungen bekommen – den bieten die 
Apotheken. So lassen sich die Impfquoten entschei-
dend erhöhen“, so Hartl weiter.

„Für uns ist klar: Unser Gesundheitssystem muss 
ef� zienter werden, damit die Bevölkerung langfristig 
gut versorgt bleibt. Dafür brauchen die Betriebe eine 
stabile wirtschaftliche Basis und es muss gelingen, die 
Potenziale der verschiedenen Gesundheitsberufe bes-
ser zu nutzen und aufeinander abzustimmen. Dabei 
sind wir ein verlässlicher Partner“, so Apotheker-
verbandspräsident Veitschegger abschließend. 

Quelle: Österreichischer Apohekerverband
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